
Rakka ist als die Hauptstadt des
sog. Islamischen Staates bekannt.
Ähnlich wie bei der Befreiung
von Mossul wird auch die voll-
ständige Befreiung Rakkas vom
IS lange Zeit in Anspruch neh-
men. Jedoch wardie Art des Krie-
ges in Mossul eine andere als die
in Rakka. Die Demokratischen
Kräfte Syriens (SDF) schreiten
sehr vorsichtig voran, damit die
Zivilbevölkerung in Rakka so
wenig Schaden wie möglich
nimmt. Eine Annäherungsweise
wie in Mossul wäre nicht richtig.
In Mossul sind hunderte Zivili-
sten bei Luftangriffen und Artille-
riebeschüssen getötet worden.

Aus diesem Grund verhalten sich
die Kräfte der SDF in Rakka sehr
vorsichtig. Im Irak gab es viel-
leicht nicht viele Reaktionen.
Auch der IS tötet im Irak tagtäg-
lich dutzende von Menschen. In
dieser Hinsicht gab es keine sehr
lauten Stimmen gegen die Tötung
von so vielen Zivilisen durch das
Bombardement von Kriegsflug-
zeugen oder durch die Panzer des
irakischen Staates. Auch wenn das
Thema in Abständen immer wie-
der Mal auf die Tagesordnung
kam, wurde im Kampf gegen den
IS ein Auge zugedrückt. Aber in
Rakka gibt es eine andere Situa-
tion. Zuallererst gibt es eine ande-

re Herangehensweise und ein
anderes Verständnis von Krieg
seitens der SDF-Kräfte. Zudem
agieren die SDF-Kräfte vorsich-
tig, da ein solches Vorgehen in
Rakka von Seiten der anti-kurdi-
schen Kräfte als schwarze Propa-
ganda genutzt werden würde. So
stürzt sich allein die Türkei auf
jede nur mögliche negative
Schlagzeile, um sie im Sinne der
eigenen politischen Interessen
auszuschlachten. Es heißt, dass
80% der Kämpfer der SDF in
Rakka arabischer Abstammung
sind. Viele sind Jugendliche aus
Rakka. Deshalb haben sie absolut
kein Interesse daran, dass die
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Meldungen:

Nein zur Zerstörung von Sur
Das längste Ausgehverbot über-
haupt. In sechs Stadtteilen von
Sur (Amed/Diyarbakır) dauert
die Ausgangssperre weiterhin an.
Am 28. November 2015 wurde
über die Stadtteile Cevatpaşa,
Fatihpaşa, Dabanoğlu, Hasırlı,
Cemal Yılmaz und Savaş die Aus-
gangssperre verhängt. Das war
vor einem Jahr, acht Monaten
und zweiundzwanzig Tagen.
Damit ist die Ausgangssperre in
Sur die längste Ausgangssperre
überhaupt, die jemals verhängt
worden ist und eine Beendigung
ist nicht in Sicht. Begonnen hatte
die Ausgangssperre nach der
Ermordung der Menschenrecht-
lers und Vorsitzenden des
Rechtsanwältevereins von Amed
Tahir Elçi. 6.300 Parcellen wur-
den im Zuge der Zerstörung von
Sur vom türkischen Staat
beschlagnahmt und in öffentli-
ches Eigentum umgewandelt, ein
Drittel der Gebäude von Sur sind
mittlerweile abgerissen. Amnesty
International zu Folge sind etwa
40.000 Menschen aus Sur
zwangsvertrieben worden. Viele
historische Gebäude sind der
Politik des türkischen Staates
zum Opfer gefallen, Kirchen,
Moscheen, Gasthäuser und Ba -
dehäuser. Bauten mit teils
1000jähriger Geschichte sind
unwiederbringlich verloren. Und
doch gibt es weiterhin Men-
schen, die trotz aller Widrigkei-
ten in Sur ausharren. Figen
Yüksekdağ, Co-Vorsitzende der
HDP, hat aus der Haft eine
Grußbotschaft an die in Sur
Widerstand Leistenden und an
die Plattform „Nein zur Zerstö-
rung von Sur“ gesandt, in der sie
erklärte: „Sur als das große kultu-
relle Erbe das es ist bedeutet
Widerstand leistendendes gesell-
schaftliches Gedächtnis und
Widerstand leistendes Volk.“
Figen Yüksekdağ, sieht in Sur
aufgrund seiner historischen
Rolle einen wesentlichen Be -
standteil der Identität der Völker
Mesopotamiens, allen voran der
Kurden. Im Folgenden rief sie
deshalb alle dazu auf Verantwor-
tung zu zeigen und sich gegen die
Zerstörung und den Abriss von
Sur zu stellen. Figen Yüksekdağ
erklärte im Namen aller inhaf-
tierten Politiker ihre Solidarität
mit Sur und den Bemühungen
der Plattform „Nein zur Zerstö-
rung von Sur“.

(ANF, 18.8., ISKU)

Immer mehr türkische 
Asylsuchende
Die Zahl der türkischen Asylsu-
chenden in der BRD ist laut
Bundesinnenministerium gestie-

Auf einer Pressekonferenz des
demokratisch-autonomen Rats
von Şengal in Xanesor am vergan-
genem Wochenende, an dem die
Ko-Vorsitzenden des Rates und
weitere Vertreter, sowie Mitglie-
der des Jugend- und Frauenrats,
der Asayiş (Sicherheitskräfte) und
der YBŞ (êzîdischen Selbstvertei-
digungseinheiten) teilnahmen,
wurde die demokratische Auto -
nomie für Şengal deklariert.
Im Folgenden ein Auszug der
Erklärung, die von den beiden
Ko-Vorsitzenden des demokra-
tisch-autonomen Rats von
Şengal, Hisen Heci Nefso und
Riham Hico auf Kurdisch und
Arabisch verlesen wurde:
“Für uns Êzîden ist der Ferman
vom 3. August1 ein Wendepunkt.
Unser Volk hat nicht mehr die
Absicht ihre eigene Existenz der
Gnade anderer Kräfte zu überlas-
sen. Um nicht nochmals einen
Genozid zu erfahren, möchte es
ein demokratisches und autono-
mes Leben führen. Aus diesem
Grund hat unser Volk nur fünf
Monate nach dem Ferman, also
am 14. Januar 2015 auf einer
Konferenz die Gründung des
„Aufbaurates“ und somit den
eigenen Willen verkündet. Auf
dieser Konferenz wurde der Welt
die Entschlossenheit und der
Wille verkündet, den Widerstand
bis zur Befreiung fortzuführen; zu
gewährleisten, dass die Geflohe-
nen wieder nach Şengal zurük-
kkehren können sowie das eigene

System der Selbstverteidigung
und Selbstverwaltung zu entwik-
keln. Trotz aller Schwierigkeiten
hat der Aufbaurat den Menschen
wieder die Möglichkeit zu leben
gegeben. Es gibt nun eine Viel-
zahl von selbstorgansierten Insti-
tutionen und Organisierungen.
Der Aufbaurat von Şengal ist
nicht nur für die in Şengal ver-
bliebenen Êzîden, sondern auch
für die geflohenen Êzîden zu einer
Hoffnung geworden. Tausende
Familien konnten auf dieser auf-
gebauten Grundlage wieder in
ihre Heimat zurückkehren.
Bis heute hat der Rat vorwiegend
die lebenswichtigen Bedürfnisse
der Gesellschaft befriedigt, sowie
seine Rolle im Aufbau der Institu-
tionen und der Selbstverteidigung
der Gesellschaft gespielt. Ab
sofort wird es neben diesen Auf-
gaben und Verantwortungen den
Status von Şengal auf Basis von
Autonomie sichern.
Unsere êzîdische Bevölkerung
strebt nach einem autonomen
Leben, in dem sie ihre Entschei-
dungen durch ihre eigenen Räte
trifft. Es lehnt den Kampf um
Hegemonie über ihre Gebiete ab.
In dieser Hinsicht legen wir das
Projekt der demokratischen Auto-
nomie, dass unsere Gesellschaft
als unverzichtbar betrachtet, zur
Anerkennung allen politischen
Kräften, den Staaten, den interna-
tionalen Kräften sowie der kurdi-
schen Öffentlichkeit dar. Wir
erwarten die Unterstützung aller

verantwortlichen Kreise, bis im
Land von Êzîdxan im Sinne der
Demokratischen Autonomie ein
freies und demokratisches Leben
etabliert worden ist.“
Prinzipien der demokratischen
Autonomie in Şengal
Weiterhin wurden auf der Presse-
konferenz 23 Prinzipien der
demokratischen Autonomie in
Şengal verkündet. Diese beinhal-
ten unter anderem, die Forderung
nach der Gründung einer autono-
men Kommission unter Aufsicht
der Vereinten Nationen. In dieser
sollen Vertreter des Irak, der süd-
kurdischen Autonomieregion, der
Arbeiterpartei Kurdistans und der
Demokratischen Föderation
Nordsyrien Platz nehmen. Des
Weiteren wird im Kontext der
Sicherheitslage von einem Zusam -
menführen der YBŞ und anderen
êzîdischen militärischen Kräften
unter eine gemeinsame Komman-
dantur gesprochen, die als Vertei-
digungskräfte Şengals an den
Volksrat gebunden sein sollen.
Einen zentralen Punkt nimmt die
Frauenbefreiung ein. So heißt es
in der Erklärung: “In allen
Arbeitsbereichen wird die auto-
nome Organisierung der Frauen
gewährleistet. Themen, die nur
Frauen betreffen, werden von
ihren eigenen Organisierungen
und den Frauenräten beschlossen.
In allen Räten und Kommunen
wird eine Frauenquote von min-
destens 40 Prozent angewandt.“

(CA, 23.8.)

Demokratische Autonomie in
Şengal deklariert

Cemil Bayık, Co-Vorsitzender des Exekutivrats der KCK, über die 
Entwicklungen in (Nord-)Syrien im Kontext der Rakka-Offensive

Die Zukunft Syriens wird durch
Rakka bestimmt
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gen. Im Juli wurden BRD-weit
620 Asyl suchende aus der Türkei
registriert. Im Juni waren es noch
433 gewesen, im Monat zuvor
498, wie aus einer Antwort des
Ministeriums auf eine schriftli-
che Frage der Linksfraktion her-
vorgeht. Im Juli seien demnach
22 Prozent der Asylbegehren tür-
kischer Schutzsuchender in der
BRD positiv beschieden worden.
Im März – also vor dem Verfas-
sungsreferendum in der Türkei
im April – habe die Quote der
Aufgenommenen bei nur 8,7
Prozent gelegen.

(jW, 24.8., ISKU)

Youtube sperrt Account 
der YPG
Das amerikanische Videoportal
Youtube hat am 23. August den
Account der Volksverteidigungs-
einheiten (YPG) wegen “Verlet-
zung der Nutzungsbedingungen”
gesperrt. Bereits am 7. August
war der Account der Firat Nach-
richtenagentur (ANF) von You-
tube gesperrt worden.
Die Seite hat keine konkreten
Gründe für den Verstoß gegen
ihre Regeln genannt und ledig-
lich den Administratoren des
Accounts per Mail über die
Schließung informiert.
Die YPG haben auf ihrer Web-
seite eine Stellungnahme zur
Schließung veröffentlicht:
„Diese Aktion ist ein Angriff auf
die Redefreiheit, aber auch auf
die YPG und ihren Kampf für
Demokratie in Rojava-Nordsy-
rien. Es ist auch ein Schlag gegen
die YPG in ihrem Kampf  gegen
Daesh (ISIS) sowohl am Boden
in Rakka als auch in den sozialen
Medien. 
Die YPG haben keine expliziten
Kriegsbilder bei Youtube veröf-
fentlicht, sondern sich auf die
Rettung von ZivilistInnen und
den heroischen Kampf  ihrer
KämpferInnen sowie der Demo-
katischen Kräfte Syriens (SDF)
und der Frauenverteidigungsein-
heiten (YPJ) konzentriert.
Gleichzeitig können sowohl
Daesh als auch die Türkei und
Verbündete ihre Grausamkeiten
ungehindert auf Youtube darstel-
len. (...)“ (ANF, 23.8., ISKU)

Quellen:

ANF Firat
Nachrichtenagentur

YÖP Yeni Özgür Politika
CA Civaka Azad
jW junge Welt

Stadt in der sie geboren und
zusammen mit ihren Familien
aufgewachsen sind, im Zuge der
Befreiung völlig zerstört wird.
Der SDF agiert vorsichtig, damit
Rakka bei der Befreiung nicht zu
sehr von der Zerstörung heimge-
sucht wird. Denn vor allem arabi-
sche Jugendliche kämpfen in der
SDF. Deshalb muss verstanden
werden, dass Rakka Schritt für
Schritt befreit werden wird.
Es ist offensichtlich, dass nach
Kobanê das Schicksal vom IS
besiegelt war. Die Türkei hat den
IS auf Kobanê gehetzt. Sie hatten
die Absicht dadurch die Rojava-
Revolution zu ersticken, eine
lange Grenzlinie mit dem IS zu
haben und hierüber Einfluss über
Syrien und den Mittleren Osten
auszuüben. Doch dieser Plan
wurde in Kobanê durchkreuzt.
Die Niederlage in Kobanê war
der Anfang vom Ende des IS. Die
Niederlage in Mossul ist eine
Folge der Niederlage in Kobanê.
Auch der Rückzug und das Ende
des IS in anderen Gebieten haben
mit der Niederlage in Kobanê
begonnen. Die wichtigsten
Kämpfer haben sie in Kobanê
und dem Kampf gegen die Kur-
den verloren. Der IS ist im gewis-
sen Sinne in die Falle der Türkei
geraten. So wie die Türkei ver-
sucht hat den IS zu nutzen, um
die Rojava-Revolution zu erstik-
ken und über Syrien ihren Ein-
fluss auf den Mittleren Osten aus-
zuweiten, hat der große Schlag
gegen den IS auch den Weg für
dessen endgültige Niederlage
geebnet. In dieser Hinsicht ist es
nicht zu erwarten, dass der IS in
Syrien wieder kommen kann.
Das gilt umso mehr nach den
Schlägen der Selbstverteidigungs-
einheiten von Rojava und der
Niederlage in Minbic. Die
Niederlage in Rakka ist für den IS
unausweichlich.
Der IS hat seine Wurzeln im Irak.
Erst später hat er sich auch über
Syrien breitgemacht. Doch ihr
Zentrum lag im Irak. Dort befan-
den sich auch ihre Geheimdienst-
kreise und bestimmte militärische
Einheiten aus der Saddam-Ära,
von welchen der IS Unterstüt-
zung erfuhr. Demzufolge wird
sich ihre Organisation nach dem
Niedergang in Syrien wohl auch
wieder in den Irak zurückziehen.
Denn dort liegt ihr Rückzugsge-
biet. Deshalb wird der Krieg zwi-
schen dem IS und dem irakischen
Staat wohl auch weiter andauern.
Auf der anderen Seite werden die
Kräfte und verschiedene sunniti-
sche Kreise, die sehen, dass der IS
sich in Syrien nicht halten wird,
mit der Unterstützung des IS ver-
suchen, sowohl die Schiiten im
Irak zu schwächen, als auch den
Einfluss des Irans zu brechen.
In Rakka wird der IS jedenfalls
nicht lange Widerstand leisten
können. In Syrien wird es im All-
gemeinen nicht mehr möglich
sein, dass der IS, die Al-Nusra
Front, die Muslimbrüder oder
andere Banden expandieren kön-
nen. Auch wenn die Türkei nun

offensichtlich in Idlib die Al-
Nusra Front unterstützt, um die
anderen islamistischen Gruppen
auszulöschen und dann die Prä-
senz des syrischen Al-Kaida Able-
gers zur Verhandlungsmasse mit
dem Iran und Russland zu
machen, können wir mit Sicher-
heit davon ausgehen, dass die isla-
mistische Gruppierungen in
Syrien ihren Zenit längst über-
schritten haben. Das sieht auch
die Türkei.
Dennoch versucht die Regierung
in Ankara für Chaos in Syrien zu
sorgen, um die eigene Position
aufzuwerten. Die aktuellen
Geschehnisse rund um Idlib sind
ohne Zweifel ein Spielchen der
Türkei. Dies erkennt wohl auch
Syrien, Russland und die USA.
Doch während die islamistischen
Banden in Syrien eine nach der
anderen ihrem Ende entgegen
schreitet, wird auch die Türkei
zweifelsohne ihren Einfluss auf
den Krieg in Syrien einbüßen.
So wird der IS in nicht allzu fer-
ner Zukunft nicht nur in Rakka,
sondern auch in Deir ez-Zor
untergehen. Die Gruppe wird
daraufhin versuchen ihre Existenz
im irakisch-syrischen Grenzgebiet
verzweifelt aufrechtzuerhalten.
Diese Gebiete sind in weiten Tei-
len Wüste. Der IS wird versu-
chen, mit den taktischen Vortei-
len der Wüste ihr Dasein in den
sunnitisch-irakischen Grenzge-
bieten zu Syrien fortzusetzen.
Doch in den großen Metropolen
Syriens ist ihr Dasein an einen
Endpunkt angelangt. Die Orga-
nisation wird also in die Gebiete
zurückkehren, in denen sie groß
geworden ist. Dort wird sie versu-
chen, die Unterstützung der
Lokalbevölkerung zu erlangen,
um ihrem eigenen Ende zu entei-
len.
Die Befreiung von Rakka wird
von historischer Bedeutung sein.
Denn die Stadt wird nicht nur für
die Rojava-Revolution und die
Föderation Nordsyrien von gro-
ßer Bedeutung sein, sondern für
die gesamte Zukunft Syrien.
Rakka ist eine vornehmliche Stadt
und verfügt u.a. über eine kurdi-
sche Minderheit. Mit der Befrei-
ung der Stadt wird eine demokra-
tische Verwaltungsstruktur in
Rakka das Alltagsleben der Bevöl-
kerung koordinieren. In dieser
Verwaltung werden Araber, Kur-
den und andere gesellschaftliche
Teile der Stadt gemeinsam ihre
Zukunft in die Hände nehmen.
Was hieraus resultieren wird, ist
eine Stärkung des arabisch-kurdi-
schen Bündnisses. Dieses Bünd-
nis besteht defacto jetzt schon.
Denn die Kurden und Araber im
Norden Syrien führen einen
gemeinsamen Kampf gegen den
IS. Vielleicht klingt das nicht
allzu sehr in den Medien durch,
aber hunderte arabische junge
Menschen sind in diesem Kampf
gefallen. Was sich in diesem
Kampf herausbildet, ist die
gemeinsame Perspektive einer
demokratischen Nation, einer
demokratisch-konföderalen

Selbstverwaltung im Norden
Syriens. Die Befreiung von Rakka
wird dieses Konzept des gemein-
samen Lebens auf eine neue
Ebene tragen.
Auch die anberaumten Wahlen in
Nordsyrien werden in diesem
Lichte organisiert. Diese Wahlen
werden nicht allein in den von
Kurden bewohnten Kantonen
abgehalten werden. Sie werden in
allen Teilen der Föderation Nord-
syrien stattfinden. In den kurdi-
schen Kantonen werden die Kur-
den mit ihrer Identität und ihrer
Kultur sich selbst verwalten. In
den Gebieten, in denen die Sury-
oye leben, werden sie sich auf die-
selbe Weise selbst verwalten. Und
auch in den arabischen Gebieten
wird die arabische Bevölkerung
aufbauend auf der kommunalen
Demokratie ihre Autonomie
organisieren. Das bedeutet selbst-
verständlich nicht, dass es rein
arabische oder kurdische Verwal-
tungseinheiten geben wird. Über-
all wird sich die dort lebende
Bevölkerung in ihrer Pluralität
selbst organisieren und selbst ver-
walten. Es mag sein, dass die Kur-
den in den Kantonen insgesamt
eine Mehrheit bilden. Aber diese
rein numerische Mehrheit bedeu-
tet nicht, dass sich die Kurden
gegenüber den anderen Gruppen
in einer vorherrschenden, hege-
monialen befinden werden. Jeder
wird überall gleichberechtigt und
frei sein.
Rakka wird in diesem Sinne mit
seinen Volksräten und seiner
autonomen Verwaltung ein wich-
tiges Vorbild werden. Rakka wird
durch die Menschen von Rakka
verwaltet. Wer sind diese Men-
schen. Es sind Araber, Kurden,
Suryoye und andere. Niemand
wird von außen kommen und die
Leitung über die Stadt überneh-
men. Allein die eigene Bevölke-
rung wird auf demokratischer
Basis die Stadt leiten. Auf diese
Weise wird es nicht dazu kom-
men, dass die Mehrheit einer
Stadt über die Minderheiten
herrscht. Aktuell wird Minbic
(Manbidsch) von den Menschen
der Stadt selbst verwaltet. Die
Mehrheit der Bevölkerung in der
Stadt ist arabischer Herkunft. In
Rakka wird sich die Bevölkerung
auch selbst verwalten. Auch hier
wird die Mehrheit aus Araberin-
nen und Arabern bestehen. Das
bedeutet allerdings nicht, dass die
anderen Volksgruppen in der
Stadt nichts zu sagen haben wer-
den. Sie werden Teil der Selbstver-
waltung sein.
Die Föderation Nordsyriens sieht
ohnehin ein System vor, in wel-
chem sich die Städte selbst ver-
walten. Die Föderation wird also
keine zentralistische Struktur
sein. Sie wird auf lokalen Autono-
mien und lokalen Demokratien
beruhen. Dieser Charakter der
Föderation wird zweifellos auch
auf die übrigen Teile Syriens aus-
strahlen. Deshalb wird ein zen-
tralstaatlich-hegemoniales Syrien
nicht mehr möglich sein. […]

(YÖP, 18.8., CA)

Die Zukunft Syriens wird...


